
Wie Unerhörtes hörbar wird

Warum die Jungen bei „Wohlauf
ihr Gäste“ noch nicht so ganz
zusammenwaren, ist für Lorenz

Heimbrecht keine Frage. „Hierhin gu-
cken“, mahnt er. Das heißt: zu ihm gu-
cken, dem Leiter des Knabenchors Hil-
desheim. Der probt im Leester-Haus für
dasKonzertmit demTitel „Unerhörtes“ –
schon der Titel macht neugierig – am
Sonntag, 15. Juli, 16 Uhr, in der Christus-
kirche.
Bevor Heimbrecht erneut den Einsatz

gibt, hat er noch eine Bitte. Genauer ge-
sagt: zwei. „Bässe, ihrmüsst nicht ganz so
laut singen“, das ist die eine. Und mit der
anderen wendet er sich an Sopran und
Alt, freundlich, aber bestimmt: „Nicht re-
den!“ Also, noch mal.
„Unerhörtes – Feel the Rhythm – Zwi-

schen Jazz undRenaissance“ – so der voll-
ständige Titel – ist Heimbrechts drittes
großes Konzert, seitdem er im Januar des
vergangenen Jahres den Knabenchor von
Wolfgang Volpers übernommen hat. „Was
ist klassische Knabenchorliteratur?“, so
lautete der Beginn der Überlegungen
Heimbrechts für das Programm, zu dem
die Proben vor einem halben Jahr begon-
nen haben. Die Antwort: Renaissancemu-
sik. Aber die erfordert eben auch rhyth-
mische Präzision. „Das Rhythmische ist
der Link“, beschreibt er, wie er auf den
Jazz gekommen ist. Das rhythmische
Empfinden, das der Jazz erfordert, hat
dann wiederum Auswirkungen auf die
Interpretation der Renaissancemusik.

„Als wenn man in einem Renaissancege-
mälde die Farben auffrischt“, vergleicht
Heimbrecht.
Dabei stellt er an die Jungen durchaus

hohe Anforderungen. Er erarbeitet mit
ihnen „nicht nur, was machbar ist, son-
dern auch, was sie sehr fordert“. Aber die
25 im Sopran und Alt des Hauptchors –
dazu kommen zehn Männerstimmen –
scheint es nicht nur zu fordern.Wie zu hö-
ren ist, macht es ihnen vor allem Spaß.
„Vor einem Jahr konnten wir nicht mal

richtig zweistimmig singen, jetzt drei-
stimmig“, erzählt Heimbrecht. „Und es
klappt gut.“ Ein Knabenchorleiter muss
im Grunde immer Auf-
bauarbeit leisten, wegen
des Stimmbruchs ist die
Fluktuation in diesen En-
sembles besonders hoch.
Seit Heimbrecht die Lei-
tung übernommen hat,
„hat sich der Chor um 80 Prozent erneu-
ert, anfangs waren es 18, jetzt sind es 25,
17 davon neu“, rechnet er vor.
Ein „ehemaliger Knabe“, wie es Heim-

brecht formuliert, Mathis Schlegel, ist
übrigens in dem Konzert als Kontrabas-
sist der Jazzband Fearless zu hören, zu
der außerdem Corinna Schäfer (Saxo-
phon), Flemming Stötzer (Piano) undEric
Blume (Schlagzeug) gehören. Sie spielen
eigene Interpretationen undbegleiten den
Chor. Jazzstandards wie „Mercy, Mercy,
Mercy“ und „Song for My Father“ sind
dann ebenso zu hören wie „I’m Walking“
oder „Summertime“. Mit von der Partie
in dem Konzert ist außerdem das Block-

flötenensemble UT RE MI der Essener
Blockflötenprofessorin Ulrike Volkhardt.
Von 1978 bis 1981 war sie an der Musik-
schule Hildesheim Fachleiterin Blockflö-
te und unterrichtete außerdem an der
Universität. Beim Telemann-Symposium
im Februar in der Musikschule gewann
Heimbrecht sie dafür, an dem Konzert in
der Christuskirche mitzuwirken.
Rainer Littmann ist erst nach dem

Stimmbruch in den Knabenchor einge-
treten. Sein zwei Jahre älterer Bruder
hatte den jetzt 18-Jährigen zu denProben
mitgenommen. Das war vor vier Jahren.
„Mehrstimmig singen ist schon was Be-

sonderes“, sagt Rainer
Littmann. „Es macht ein-
fach Spaß“, begründet er,
warum er dabei geblieben
ist.
Seit einem Jahr ist der

elfjährige Tim Seidel, der
den Musikzweig des Gymnasiums An-
dreanum besucht, im Hauptchor. Er mag
besonders, dass im Knabenchor profes-
sionell gearbeitet wird. „Tim hat schon
als ganz kleiner Junge aufMusik reagiert,
mit Tanzen und Singen“, erzählt seine
Mutter Marina Seidel. Tim müsse nicht
quasi zur Chorprobe geprügelt werden:
„Er hat einfach Freude an der Musik.“
Und auch Marina Seidel engagiert sich
für den Knabenchor: als Vorsitzende des
Freundeskreises.
Der zehnjährigen Moritz Lütkemeier

erzählt, seine Mutter habe entdeckt, dass
er eine schöne Stimme hat. Er ging zu-
nächst in denVorchor desKnabenchors in

der Mauritiusschule. „Dann kam Herr
Heimbrecht ...“ Moritz sang vor – und
wurde in den Hauptchor aufgenommen.
Mit Beginn des neuen Schuljahrs besucht
auch er das Gymnasium Andreanum.
Aufgeregt ist er vor dem Konzert in der
Christuskirche übrigens ebenso wenig
wie Tim. „Das Tolle an dem Chor“, sagt
Moritz’ Mutter Elke Lütkemeier, sei, dass
die Jungen „da stehen und offen singen“.
Chorarbeit sei „für die Persönlichkeits-
entwicklung sehr gut“, eine gute Vorbe-
reitung, „vor fremden Personen zu spre-
chen“. Irmgard Schlegel, Vorstandsspre-
cherin des Knabenchors, sieht das genau-
soundbegründet:„Manmussaufeinander
hören und Disziplin haben.“ Und: „Sin-
gen ist ein Ventil, Singen befreit, wenn es
in der Schule nicht so läuft.“ Die Arbeit
im Chor, fügt sie hinzu, „darf auch ruhig
mal anstrengend sein“.
Vielleicht ist sie ja auch eine Vorberei-

tung auf den künftigen Beruf. Irmgard
Schlegels 17-jähriger Sohn Christian, der
im Tenor singt, möchte beispielsweise
Tonmeister werden. Und der 14-jährige
Mathis ist der Kontrabassist der Jazz-
band Fearless, die das Konzert mitgestal-
tet. Wer einmal seine Liebe zur Musik
entdeckt hat, der bleibt ihr halt treu.

Das Konzert „Unerhörtes“ mit dem Knaben-
chor Hildesheim, dem Blockflötenensemble UT
RE MI und der Jazzband Fearless der Musik-
schule Hildesheim am Sonntag, 15. Juli, in der
Christuskirche beginnt um 16 Uhr. Karten beim
Kulturring, Telefon 34271, sowie unter www.
knabenchor-hildesheim.de.

Von AndreAs Bode

Der Knabenchor Hildesheim probt Werke zwischen Jazz und Renaissance / Konzert Sonntag in der Christuskirche

„Singen befreit,
wenn es in der Schule

nicht so läuft“

Lorenz Heimbrecht erarbeitet mit den Jungen „nicht nur, was machbar ist, sondern auch, was sie sehr fordert“. Foto: Kaiser

Hör auf zu denken!

DERNEBURG. Im Glashaus hängen
zehn große Quadrate aus Holz und Lein-
wand mit nichts darauf als Farbe. Die
Malerin Anna-Katharina Rintelen zeigt
in ihrer Ausstellung „Honignougatbrot“
keineGegenstände zumWiedererkennen.
Doch wer denkt, sie malt abstrakt, der
irrt. Es geht auf ihren Bildern nicht um
das Spiel von Flächen, Formen und Far-
ben, das sich selbst genügt. Anna-Katha-
rina Rintelen malt nach der Natur, und
ihre Bilder erinnern an die Seerosen von
Monet oder an die Landschaften vonWil-
liam Turner.
Die Künstlerin aus Basel lässt den Be-

trachter also im Ungewissen. Sie liebt
nicht das konkrete scharfe Abbild, son-
dern die Unschärfe, die Bewegung, die
Musik, die Vermischung, die Überlage-
rung und das Dazwischen. Ihre Bilder
sind mit viel weißer Fläche gemalt, auf
der sich die Farben tummeln und in ei-
nem atemlosen Rhythmus miteinander
spielen. Es ist so, als würde man in einem
Weizenfeld mit blauen Kornblumen und
rotemMohn liegen. Die Sonne scheint ge-
nau in das Gesicht, man blinzelt, und es
weht ein kräftiger Wind. Dann befindet
man sich mitten in einem Bild von Anna-
Katharina Rintelen, in einemGewirr von
lebendigen Formen und Farben, welche
die Sinne betören. Je weniger man weiß,
wo man ist und was man sieht, desto ein-
dringlicher wirken die Farben, die Töne
und die Gerüche.
Und von dieser Qualität sind alle Bilder

Anna-Katharina Rintelens. Da rauscht
ein blauer Schwall wie Wasser durch das
Bild, da knistert das bunte Laub vor einer
goldgelbenSonne, da fegt einBlätterwald
aus farbigen Blüten durch den Himmel,
da spiegelt sich leuchtendes Gras im Ge-
genlicht des hellen Wassers, da löst sich

ein Feld vor der untergehenden Sonne
auf. Wer will, sieht von alledem auch
nichts, sondern fühlt die Frische, freut
sich an der leichten Bewegung, genießt
die Wildheit, bewundert die Farben-
pracht und lässt sich seine Sinne ange-
nehm verwirren.
Neben diesen großen Gemälden zeigt

die Künstlerin auch Tuschezeichnungen
auf Papier. Hier steht die Bewegung des
Pinsels im Vordergrund, der, ohne kon-
kret zuwerden, dieWildheit vonGewäch-
sen oder die Struktur von Insekten-
schwärmen wiedergibt. Diese Zeichnun-
gen sind wie eine Partitur, eine musikali-
sche Komposition, eine geschriebene

Anleitung zum vertieften Sehen und Hö-
ren. Das Stück, das hier gespielt wird, ist
wiederum der unendliche Formenreich-
tum der Natur. L’art pour l’art, die Kunst
umderKunstwillen, ist Anna-Katharina
Rintelen fremd. Sie fügt denBetrachter in
einen lebendigen Kosmos ein, der außer-
halb des Betrachters existiert. Der Kon-
takt mit dieser Welt ist fröhlich und zielt
direkt auf die Sinne. „Hör auf zu den-
ken!“, das sagen alle Bilder und ermun-
tern, sich einfach nur der Schönheit die-
ser Welt hinzugeben.

Die Ausstellung im Glashaus Derneburg bleibt
bis zum 28. August geöffnet.

Von MArtin GAnzkow

Anna-Katharina Rintelen stellt im Glashaus Derneburg aus

Anna-Katharina Rintelen vor ihrem Bild „Glycinien“. Foto: Ganzkow

Mythen des Südens

HILDESHEIM. Die Hitze. Sie zieht
auch ins Stadttheater ein.Undhält sich im
Abschlusskonzert dieser Spielzeit. Die
Musiker des Theaters für Niedersachsen
und der Solist Andreas Mildner (Harfe)
heizen zudemunter der exakten und sprü-
henden Leitung von Leif Klinkhardt im
„MythendesSüdens“-Konzert dieTempe-
raturen auf.Doch zugleich geben derDiri-
gent, das Orchester und der Solist auch
immer Frische ab, so dass man die medi-
terranen Ausflüge gernemit antritt.
VonGriechenlandüberSpanien, Frank-

reich und Italien führt die Route, die über-
wiegend hervorragende Reiserlebnisse
hinterlässt. Einige Intonationsschwächen
zu Beginn (Nikos Skalkottas’ „Fünf grie-
chische Tänze für Streichorchester“) sind
schnell vergessen. Denn die Musiker neh-
men lautmalerisch packend die Weiter-
fahrt in Richtung Spanien auf. Hier laden
sie den bedeutenden, 1984 geborenen Aus-
nahmeharfenisten Andreas Mildner ein.
Und der vielfach gekürte Meister seines
Fachs bebildert seine Reiseimpressionen
eindrucksvoll. Der Solist, der seit seinem
sechsten Lebensjahr Harfe spielt, begibt
sich in Joaquin Rodrigos 1952 komponier-
tem„Concierto serenata“mit demOrches-
ter auf Reisen in die so eigenen, typischen
wie virtuosen Klangrouten des Kompo-
nisten.
Mildner nutzt sein Instrument mitrei-

ßend. Kontrastreich, dynamisch und mu-
sikalisch prachtvoll kommt spanisches
Flair auf. Durch das spannungsstarke,
agogisch reiche Spiel erreicht der brillante
Harfenist die Zuhörer. Und das Orchester
untermalt feinfühlig die interpretatori-
schenAmbitionendesSolisten.DassMild-
ner, der den einzelnen Ton genauso pflegt
wiedieStimmungdesganzenWerks, nicht
ohne Zugabe aus dem bunten Spanien ab-

reist, erfreut das Publikum.Der junge So-
loharfenist der Bremer Philharmoniker
bleibt jenem Land treu: Alonso Mudarras
„Fantasia“ lässt das alte Spanien der Re-
naissance aufblühen und das Spanien Ro-
drigos nochmals nachhallen.
Nach der Pause setzt TfN-Kapellmeis-

ter Klinkhardt auf die Landschaften
Frankreichs und Italiens. Und sowohl die
barockenTänze, dieMauriceRavel inneue
Formen einfasste, als er „Le Tombeau de
Couperin“ ins 20. Jahrhunderte beförder-
te, als auch Gioacchino Rossinis „Soirées
musicales“ hinterlassenmehr oderminder
spritzige Sommermärchen.
Mag man von Rossinis Kurkapellenmu-

sik halten,wasmanwill: In dieserDarbie-
tung kommen die schmetternden und so-
gardieschmalzigenAusflügegutan.Auch,
weil der Dirigent Klinkhardt elanvoll und
mit dem dazugehörigen Draht zu den In-
terpreten in locker-flockige Urlaubswel-
ten zieht. So kann dieses hervorragend
besuchte Konzert, das in Verbindung mit
demKulturringzustandekam,weiter füh-
ren. Zum Beispiel zum Engländer Benja-
min Britten, der 1941 dieses Rossini-Werk
(allerdings in denUSA) orchestrierte.
Mächtige, minutenlange Ovationen für

die Interpreten und den Dirigenten. Ein
erfreulich frischer Erfolg zum Abschluss
der Saison.

Von BirGit JürGens

Stadttheater und Kulturring mit hitzigem Abschlusskonzert der TfN-Saison

Der Harfenist Andreas Mildner nutzt sein Instrument mitreißend. Foto: Hartmann

Drei Theaterkurse mit
offenem Ausgang

HILDESHEIM. Drei offene Theater-
kurse greifen im Themenjahr von Hildes-
heimMarketing denThemenbereich „Ge-
sundes Leben“ künstlerisch auf. Jugend-
liche und Erwachsene können in den
Sommerferien im bis dahin aufgebauten
Stadtgarten an der Citykirche Theater
spielen und ihr schauspielerisches Kön-
nen unter Beweis stellen. Die fachmänni-
sche Anleitung übernimmt das Theater-
pädagogische Zentrum (TPZ).
Den Anfang macht vom 24. bis 26. Juli,

jeweils von 17 bis 20 Uhr, der Workshop
„Mord in der Apotheke“ für Menschen ab
50 Jahren. Was verbirgt sich hinter den
Pflanzen imApothekergarten, Heilkräfte
oder tückisches Gift? Alles eine Frage der
Dosierung, weiß die Apothekerin. Stoff,
aus dem die Teilnehmer einen kleinen
Krimi entwickeln.
Mit Improvisation geht es in der zwei-

ten Ferienwoche vom 31. Juli bis 2. Au-
gust weiter. Erwachsene ab 18 Jahren
können jeweils von 17 bis 20 Uhr im Gar-
ten an der Citykirche ihren Arbeitstag
hinter sich lassen und ins Paradies ent-
schwinden. „Einmal Paradies – Immer
Paradies?“ lautet denn auch der Kurs-Ti-
tel. Sind Harmonie und Fröhlichkeit ver-
einbarmit Vielfalt und Individualität? Zu
diesen Fragestellungen sollen mittels Im-
provisationsübungen Szenen entwickelt
werden.
Den Schlusspunkt setzt vom 14. bis 16.

August der Theaterkurs „Sommer in der
Stadt“, der sich an Jugendliche zwischen
12 und 18 Jahren richtet. Täglich von 16
bis 19 Uhr widmen sich die Kursteilneh-
mer schauspielerisch denThemen, die das
Leben ausmachen: Liebe und Tod,
Freundschaft und Krankheit, und vieles
Bewegendes mehr.
Die Teilnahmegebühr beträgt 10 Euro

für Erwachsene und fünf Euro für Ju-
gendliche. UmAnmeldung unter themen-
jahr@hildesheim-marketing.de oder tele-
fonisch unter 17 98 160.

Bücherflohmarkt in
der Kulturfabrik

HILDESHEIM. Beim „6. ecco! Bücher-
flohmarkt“ können Bücher gleich kisten-
weise nach Hause getragen werden. Ob
lang vermisste Kinderbücher, der dritte
von vier Krimibänden, der nirgendwo
aufzutreiben war, die Klassiker, die man
eigentlich schon längst einmal gelesen
habenmüsste, ein paar Schmöker für den
Urlaub, Kunstbände, sonst unerschwing-
lich,Kochen, Backen, Braten, Schmoren –
für wirklich jeden Geschmack soll etwas
dabei sein.
Der Erlös unterstützt die Arbeit von

Amnesty International in Hildesheim.
Der Bücherflohmarkt findet amDonners-
tag, 12. Juli, ab 20 Uhr in der Kulturfa-
brik statt. Der Eintritt ist frei.

Die Aufführung „Unter Göttern –
Eine Theaterwanderung durchs Schat-
tenreich“ am 7. Juli musste wegen Regens
nach 15 Minuten abgebrochen werden.
Das Forum Heersum bietet jetzt eigens
eineZusatzvorstellung am31.August um
16 Uhr an. Die Karten vom 7. Juli behal-
ten ihre Gültigkeit. Für Rückfragen: Fo-
rum Heersum, 05062 / 89380, Dienstag
und Donnerstag 14 bis 18 Uhr.
Die nächste Marktmusik in die

Alfelder St.-Nicolai-Kirche ist am Sonn-
tag, 14. Juli, um 11Uhr. Im halbstündigen
Programm werden sommerlich-heitere
Chorstücken aus alter und neuer Zeit
(auch Jazz und Pop) erklingen. Es singen
der Chor „Klangfarben“ aus Bodenburg
und die Alfelder Kirchenkreiskantorei,
beide unter der Leitung von Landeskan-
tor Mathias Gauer. Der Eintritt ist frei,
um Spenden für die Orgelrestaurierung
wird gebeten.

Kulturnotizen

Monomaster und
La Puta Cantina

HILDESHEIM. Monomaster steht für
direkt in Stein gemeißelten Breitwand-
rock aus der Doppelgarage. Energetisch
und von jeder Menge Spaß getrieben,
rockt sichdasTriodasHerz ausderBrust.
Die Loco Hombres von La Puta Cantina
mixen Metal, Punk, Jazz und Schlager.
Sowohl akustisch als auch in verstärkter
Form.
Der Club-VEB-Konzertabend mit Mo-

nomaster und La Puta Cantina findet am
Mittwoch, 18. Juli, in der Kulturfabrik
Löseke im Langen Garten statt.
Beginn ist um 21.30 Uhr, Einlass ist ab

21 Uhr. Der Eintritt ist frei, Spenden sind
gerne gesehen.

Filmpremiere des
LipDub-Musikvideos
HILDESHEIM. Das LipDub-Musikvi-

deo, das Anfang Juli mit rund 400 Betei-
ligten in einemOne-Take auf den Straßen
der Nordstadt gedreht worden ist, wird
zum ersten Mal präsentiert.
„Nordstadt in Bewegung“ ist ein Pro-

jekt des Kulturfabrik in Kooperation mit
Nordstadt.Mehr.Wert. Gefördert durch
die Stiftung Niedersachsen, das Nieder-
sächsische Ministerium für Wissenschaft
und Kultur, die Niedersächsische Lotto-
Sport-Stiftung, die Friedrich Weinhagen
Stiftung, den Landschaftsverband Hil-
desheim und die Stadt Hildesheim.
Die Premiere ist am Donnerstag, 19.

Juli, um 19Uhr in derKulturfabrik Löse-
ke. Der Eintritt ist frei.
Ab Freitag ist der Film auf YouTube zu

sehen.

Theater R.A.M.
sucht Patenklasse

HILDESHEIM. Für das neue Jugend-
stück „filmreif“ (ab 13 Jahre), das in Ko-
produktionmitdemTfNorganisiertwird,
sucht das Theater R.A.M. eine Patenklas-
se in der 7. oder 8. Jahrgangsstufe. Das
Theater verspricht sich von der Zusam-
menarbeit, Kontakt zur Zielgruppe zu
bekommen. Die Patenklasse wird von der
TfN-Theaterpädagogin Bettina Braun
begleitet. Die Klasse bekommt eine Füh-
rung durch das Stadttheater, lernt die
Unterschiede von freiem und institutio-
nellem Theater kennen und wird im Ver-
lauf des Projektes hin und wieder Proben
besuchen. Interessierte Lehrer können
sich unter 55521 melden.
Probenstart für „filmreif“ ist der 4. Ok-

tober, Uraufführung am 22. November
im theo.

Vokalromantiker
heute in Lamberti

HILDESHEIM.Die Leipziger Vokalro-
mantiker sind wieder in der St.-Lamber-
ti-Kirche zu Gast. Im Konzert am heuti-
gen Dienstag um 18 Uhr erklingt Musik
aus verschiedenen Jahrhunderten, vom
Gregorianischen Choral über Werke aus
der Romantik, unter anderen von Men-
delssohn Bartholdy und Schubert bis hin
zu volksliedhaften Gesängen.
Die Leipziger Vokalromantiker sind

acht Sänger des Leipziger Opernchores
und des MDR-Rundfunkchores. Neben
ihren regelmäßigen Auftritten in Rund-
funk und Fernsehen führten ihre Kon-
zertreisen auch zu Veranstaltern wie der
Bonner Beethovenhalle, der Kaiserpfalz
Goslar, dem MDR-Musiksommer oder
dem Leipziger Bachfest.
Der Eintritt beträgt 10 Euro.
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